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Dossier «Kongress BBS 2QQ5/Congrés BBS 2Q05»

I+D-Assistentln,
I+D-Spezialistln -
Informationen
aus erster Hand

gesetz, das seit Anfang 2004 in Kraft ist, wer-
den die bisherigen Ausbildungsreglemente
revidiert und durch neue Verordnungen
über die berufliche Grundbildung ersetzt.
Zwischen 2005 und 2008 wird auch das

Ausbildungsreglement Informations- und
Dokumentationsassistentin überarbeitet.
Die Berufslehre I+D-Assistentln wird seit
1998 in Zürich/Bern und Lausanne ange-
boten (Berufsschulen). Die beiden Fach-

hochschulen Chur und Genf bieten seit
1998 den Diplomstudiengang Information
und Dokumentation an. Die Grundbildung
sowie die Weiterbildung im Bereich I+D
sind also entsprechend jung.

«Jc/î kann genauso katalogisieren wie
BikZiotkekarinnen»

Im ersten Teil der Veranstaltung gaben
Lernende im dritten Lehrjahr an der Ge-

werblich-Industriellen Berufsschule Bern

(GIBB) den Kongressteilnehmenden einen
Einblick in ihre Ausbildung.

In Kleingruppen stellten die jungen Ler-
nenden anhand von sauber gestalteten Fo-

lien und professionell gehaltenen Vorträgen
ihren Berufsalltag vor, während Bernhard

Roten, Berufskundelehrer, durch das Pro-

gramm führte.
Anlass zum Schmunzeln gab ein von den

Lernenden selbst gestalteter Film über die

Vision, wie die Bibliothek im Jahre 2035
aussehen könnte: Werden die Bücher aus
den Bibliotheken verschwinden und unter
die Macht des Terrors gestellt, oder wird den

Bibliotheken durch einen weltweiten Kata-

log die Arbeit abgenommen? Visionen, wie
sie sicherlich auch an anderen Kongressver-
anstaltungen diskutiert wurden.

Vom «Assi» zum «Spezi»

Der Übergang von der Berufslehre an
die Fachhochschule war Thema des zwei-

ten Teils der Veranstaltung. Zwei junge Stu-
denten der Fachhochschule Genf, welche
die Grundbildung zum I+D-Assistenten ab-

solviert haben, brachten sehr deutlich zum
Ausdruck, dass die Koordination zwischen
Berufslehre und Diplomstudiengang man-
gelhaft sei. Im Gegensatz dazu betonte eine

Absolventin der Fachhochschule Chur, dass

das Diplomstudium im Anschluss an die
Berufslehre ein «genialer Ausbildungsweg»
sei, weil sie die in der Lehre gewonnenen
Erfahrungen im Studium weiter vertiefen
und schliesslich den beruflichen Horizont
erweitern könne.

Die beiden Studienleiter der Fachhoch-
schulen in Genf und Chur, Michel Gorin
bzw. Josef Herget, versuchten anschliessend,
die Diskrepanz zwischen Berufslehre und
FH-Studium zu erklären. Während für Mi-
chel Gorin ganz klar die Koordination zwi-
sehen Berufslehre und FH gefördert werden

muss, kommt für die Fachhochschule in
Chur eine Anpassung des Studiengangs an
die Berufslehre nicht in Frage, weil an der
Fachhochschule zu wenig I+D-Assistentln-
nen vertreten sind. Josef Herget zeigte zu-
dem auf, dass durch die ständige Zunahme
der Komplexität der Trend zur Höherqua-
lifizierung des Arbeitsmarkts zunimmt, die
Berufsaussichten für FH-Abgängerlnnen
also grundätzlich besser seien als für I+D-
Assistentinnen.

Neue BiZdMngsverordmmg als C/iaace
Die offenen Fragen konnten auch in der

anschliessenden kurzen Diskussion nicht
beantwortet werden. Der Handlungsbedarf
ist klar. Mit der sorgfältigen Überarbeitung
der Bildungsverordnung können Fehler be-

hoben und neue Chancen wahrgenommen
werden. Kooperation mittels Diskussion
und Kommunikation zwischen Berufsver-
bänden, Berufs- und Fachhochschulen, Ler-
nenden und Studierenden bleibt dabei von
grösster Wichtigkeit.

Nadja Bö/Zer

Nach Pisa

Eine Chance für die Zusammen-
arbeit zwischen Schule und öffent-
licher Bibliothek

^^^^^rei
Kurzreferate eröffneten den

Nachmittag.
Priska Bucher (Institut für Publizistik-

Wissenschaft und Medienforschung Zürich)
stellte ihre Dissertation zum Thema Biblio-
theken im Rahmen der Leseförderung vor.
Ihre Befragung von Lehrerinnen sowie 12-

und 15-jährigen Schülerinnen lieferte Da-
ten zur Bibliotheksnutzung in der Freizeit
und im Schulunterricht.

Zu erwähnen ist, dass zwei Drittel des

befragten Lehrpersonals sich eine (ver-
stärkte) Kooperation mit den Bibliothe-

ken wünschen. Die fehlenden Zeit- und
Personalressourcen in Schulen und Biblio-
theken sind jedoch ein Hinderungs-
grund.

Für Dieter Isler (Pädagogische Hoch-
schule Zürich) ist jede neue Lebenswelt
auch eine Lesewelt. Die Bibliothek ist es,

die seiner Meinung nach Brücken bauen
kann zu und zwischen den Lebenswelten

Familie/Krippe, Schule, Peergroups bis zu

Ausbildung/Beruf. Die Förderung von
Lese- und Schreibkompetenzen wird in
den Primarschulen von British Columbia
(Kanada) schwergewichtig behandelt. Täg-
lieh verbringen die Kinder im Durch-
schnitt 72 Minuten mit Lesen. In den
Schulteams arbeiten so genannte «teacher

librarians», die sich durch Zusatzausbil-

düngen qualifiziert haben. Sie führen die

Mediotheken, erarbeiten Leseförderungs-
projekte und unterrichten auch selber im
Bereich des Lesens.

Ursina Gloor (Institut für Unterrichts-
fragen und Lehrerinnenfortbildung Basel-

Stadt) stellte diverse konkrete Projekte für
die Leseförderungsarbeit vor. Unter ande-

rem stellte sie das Projekt Schulort Biblio-
thek vor. Hier nehmen Lehrpersonen und
«ihre» Bibliothekarinnen gemeinsam an
einer Weiterbildung zum Thema Informa-
tionskompetenz teil.

In Gruppen, die nach Bibliothekstyp
und -grosse zusammengestellt wurden,
tauschten wir Erfahrungen zum Thema Zu-
sammenarbeit zwischen Schulen und Biblio-
theken aus.

Einzelne Teilnehmende berichteten von
erfolgreichen Leseförderungsprojekten. In
der anschliessenden Diskussion gab es auch

resignierte Voten: Die Ressourcen seien

nicht vorhanden und es sei schwierig, die
Lehrerschaft zur Zusammenarbeit zu mo-
tivieren.

Schliesslich formulierte die Gruppe den
Wunsch an Politikerinnen, Prioritäten an-
ders zu setzen und vermehrt Ressourcen für
Leseförderung freizugeben.

In diesem Zusammenhang fiel das Schlag-

wort «Bibliothekspädagogik». Lehrpersonen
sollten sich in Bibliotheksfragen weiterbil-
den können, und Bibliotheksfachpersonen
sollten sich den pädagogischen Hintergrund
aneignen können. Die zusätzlichen Qualifi-
kationen der Fachleute und mehr Ressour-

cen sollten die Leseförderung optimieren
können!

Mow'fca Hz'rsfrrMnner

CJzn'sfz'ane /wngo
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Après Pisa

(/ne chance pour /a co//aborat7on
entre /'éco/e et /a fo/b/iot/iègue pu-
Jbh'que

D1^ans la somptueuse salle de l'ABG
Schmiedenhof, l'atelier qui nous a réuni
avait pour but de faire le point sur les col-
laborations possibles entre les bibliothèques
et l'école avec pour objectif la lutte pour le

maintien des capacités de lecture.
L'étude de Priska Bucher sur l'usage des

bibliothèques par 300 élèves et enseignants
de la 6® à la 9° année scolaire relève à quel

point les bibliothèques ont un rôle central
à jouer dans la promotion de la lecture en

particulier. Elles permettent une meilleure

exploitation de l'intérêt naissant du jeune
lecteur et valorisent les fonds disponibles.

Face aux difficultés rencontrées avec les

nouveaux médias, les bibliothèques ont un
rôle à jouer. En effet, leurs capacités de con-
seil peuvent aider à une diminution de la

fracture sociale.

Les personnes interrogées ont relevé leur
besoin d'autonomie dans leurs apprentissa-

ges et dans leur recherche d'informations. Par

contre, le rôle des bibliothèques comme fac-

teurs d'intégration multiculturelle ou de dé-

mocratisation de la société n'est peut-être pas

encore suffisamment développé pour avoir
été mentionné par les usagers interrogés.

La conclusion de l'étude est que la col-
laboration écoles/bibliothèques est variable
mais ceux qui la pratiquent la trouve effi-
cace et bénéfique. Des concepts sont à

développer pour pallier le manque de res-

sources entre autres. Par contre, la standar-

disation de ces relations est discutable et
discutée.

Dieter Isler nous a ensuite entretenu de

la promotion de la lecture en Suisse.

On peut distinguer quatre groupes dans

la population: «famille/crèche», «école»,

«pairs», «formation et métier», qui inter-
viennent avec plus ou moins d'importance
selon l'âge de l'enfant et ont une influence
dans le rapport à l'écrit. Pour promouvoir
la lecture, chacun de ces groupes devrait
être un lieu de lecture.

Les bibliothèques sont les seules à éta-

blir des ponts entre ces différents groupes
sociaux et peuvent de ce fait jouer un rôle

important dans tout le processus. On peut
considérer que les fonctions de base de

l'école, «acquérir des compétences, appren-
dre», et celles des bibliothèques, «accès aux
médias, animation», devraient beaucoup

plus se mélanger.
M. Isler nous a proposé l'exemple de la

Colombie britannique (Canada) où des en-

seignants/bibliothécaires, «teacher libra-
rians», gèrent les bibliothèques profession-
nellement et permettent ainsi un accès libre

aux bibliothèques, une offre actuelle et des

conseils et des animations pointues.
La maîtrise des outils documentaires par

l'acquisition systématique de compétences

tout au long de la formation est un enjeu
essentiel, car, en fin de compte, la promo-
tion de la lecture doit permettre à chacun
de trouver son propre univers de lecteur.

Ursina Gloor a finalement présenté des

projets permettant de promouvoir les bi-
bliothèques dans les classes: divers jeux, se-

maines de projets dans les bibliothèques,
concours permettant de découvrir toutes
les bibliothèques d'une ville, etc.

Tous ces projets relèvent l'importance
de nos métiers, mais on peut se demander
si cette forme de récupération des biblio-
thèques par l'école n'enlève pas une part
de notre spécificité: être un lieu de culture
moins contraignant et permettant à tous
les «fâchés» de la lecture de se réappro-
prier à leur rythme cette activité indispen-
sable.

Maria Hwgo

Drei Basler Spezial-
bibliotheken
stellen sich vor

g _ »_Stadtcasino stiegen neun Bibliothekarinnen
hinauf zum Münsterhügel - ins ehrwürdige
alte Basel - um die Tour mit der Besichti-

gung der Paul-Sacher-Stiftung zu beginnen.
Zur grossen Freude der Teilnehmerinnen

aus der Romandie und zum Beweis, dass Ba-

sei multilingual tickt, führte uns Michèle

Noirjean aufFranzösisch durch das stilvolle
Haus mit seinem ausserordentlich wertvol-
len Bestand. Den Höhepunkt der Präsenta-

tion bildeten einige Trouvaillen besonderer

Art wie aus einer Feuersbrunst gerettete
Schriften oder seltene alte Fotografien.

Da der kulinarische Aspekt auch nicht
zu kurz kommen sollte und unsere Bäuche

nach viel geistiger Nahrung trotzdem noch

ganz konkrete Hungergefühle anmeldeten,

überquerten wir den Münsterplatz und
nahmen im gemütlichen Garten des Res-

taurants «Isaak» Platz.

Nach einem feinen Essen und netzwerk-
bildenden Gesprächen stand die Allgemeine
Lesegesellschaft auf dem Programm. Ruth
Marzo gestaltete ihre Führung löblicher-
weise zweisprachig, und als sie uns den

schmucken Lesesaal präsentierte, fehlte
nicht viel, und wir hätten uns dort alle als

regelmässige Mitglieder registrieren lassen.

Den Samstagmorgen mit der Durchsicht

von internationalen Zeitungen und - in Ge-

danken versunken - mit Aussicht auf den

Rhein verbringen und danach im «Isaak»

einen Cappuccino trinken
Aber Nikolaus Meier holte uns in die Rea-

lität zurück, indem er uns zuvorkommender-
weise abholte für die Besichtigung der neuen
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